
Harry Syslıng, Tehiyyat Ha-Metim. The Resurrection ot the Dead in the
Palestinian Targums of the Pentateuch and Parallel Tradıtions 1n Classıcal
Rabbinıic Lauterature. Texte un Studien Zzu Antıken Judentum,
Mohr/Siebeck, Tübıngen 1996 379 Seıten.

Hıer liegt eıne gründlıche Untersuchung VOI, auf die viele Erforscher des
frühen un: rabbinischen Judentums, aber auch neutestamentliche Exegeten
schon lange haben Es andelt sıch dabe] elıne LEXTI- un: inhalt-
vergleichende Arbeıt Harty Sysling breıtet alle 1n den palästinischen Targu-
18818! gedeuteten Tora-Zıtate aUs, in denen 1m Anschlufß Texte der Heılı-
SCH Schrift VO der Auferstehung der Toten un: VO anschliefßenden
Endgericht (sottes die ede 1St Die Targume sınd aramäısche Übersetzun-
SCH un: aktualisierende Deutungen der hebräischen Bıbel S1e gelten als
Teıile der muüundlichen Tora Im ersten Te1]l werden Ursprünge un Entwick-
lungen besonders der palästinıschen JTargume behandelt Der Targum
Onkelos wurde zwıischen /7Ö un: 135 Chr. vertafßt (25) Die Abtassungs-
zeıten der übrigen Targume reichen VO  - tannaıtıscher Zeıt bıs 1Ns Miıttelalter
(Z 11 Ih5) 8-32) er aAlteste Targum Jh Chr.) 1St der Hiıob-Targzum
4US Qumran (36
Sysling konzentriert sıch auf dıe Frage, WwW1€e weıt dıe targumiıschen TIradıtio-
HE ber die Auferstehung der Toten mi1ıt trühjüdisch-religiösen un: histo-
rischen Intormationen Z dem athiopischen Henoch, dem syrischen Ba-
ruch un: MIt Josephus Flavıus ete.) übereinstimmen. Ebenso wichtig sınd
ıhm gedankliche Übereinstimmungen mI1t tannaıtischen und amorälischen
Werken Sysling achtet auch sehr präzıse auf bisherige torschungsgeschicht-
lıche Ergebnisse.
Das methodische Vorgehen 1ST übersichtlich un ür Gu«c Forschungs-
ansatze notwendig jedoch aramäısche Grundkenntnisse VOTauUusSs De-
taılliert werden besonders 15 Stellen Aaus den Pentateuch-Targumen analy-
sıert, MmMIt Aussagen AaUsSs zeıtnahen Schriften verglichen un aı hıstoriısch,
philologisch un: theologisch gedeutet. Aus Gen K21 (Gott erschuf alle
Arten VO oroßen Seetieren) werden Vorstellungen besonders ber die Fa-
belwesen Levjiathan un Behemot |Grofdstier) abgeleıtet, die „a des
Trostes“, ach Auferstehung un: Gericht, die Nahrung der Wiederbelebten
und Bewährten se1ın werden. Sysling redet 1n diesem Zusammenhang VO

„mess1ianıschen Bankett“, dessen alteste Bezeugung siıch 1n Hen 60,7-10.23
un 1in mAv Ö:20 tindet. Bevor Levjathan un: Behemot dıe Nahrung der
Auferstandenen se1ın werden, sınd sS1€e (sottes Spielzeuge 0-66)
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Im Zusammenhang mI1t den targumıschen Deutungen VO (Zen 519 („Denn
Staub IsSt du, Z Staub mu{ft du ZUurück“) wiırd autf bıblische Anknüp-
fungstexte hingewiesen: Koh 5: 2Z0: Ijob 1/.16: Jes 26.19: Ian 22 (ZI
74) er Targum Pseudo-Jonathan fügt Gen 5,19 hınzu, da{f der Mensch
Rechenschaft für alle seıne Taten „ AInl Jaze des großen Gerichtes abgeben
musse“ Z0) In bezug auf Qumran vertrIitt Sysling die These, da{ß SN OÖOTrt
„keinen Glauben eiıne künftige Aufterstehung“ gegeben habe, „weıl dıe
Erlösung schon als prasent” gedacht worden sSEe1 (ZZ) Es vab aber 1mM 1.Jh
Chr. 1e] innerjJüdıschen Streıt dıe Deutung VO Gen 5129 Wıe annn A4US

Staub wıeder Leben entstehen? ach Jext- un: Auseinandersetzungsver-
gleichen kommt Syslıng Zr Ergebnis, der Ausdruck „Staub“ soll bewel-
SCI1, „da{ß (ZOtf be] der Auferstehung den Menschen 1n se1ıner ursprünglı-
chen Gestalt |tO hıs tormer physical torm] auterwecken wırd“ Di1e
Auferstehung 1St als „zweıte Schöpfung“ verbunden mMI1t dem Tag des (3
richts (89)
In den palästinıschen Targumen erd (Zen 1926 ZESAYLT, da{ß die PFSPSFFFe

Tau 1n der Salzsäule bleibt „ DIS ZU Jage: dem die Toten wieder leben
werden“ In Gen geht C das Erstgeburtsrecht. Der
als Symbol des Römer- der Christentums geltende Esau habe das Leben 1n
der kommenden \Welt geleugnet. Er se1 der häretische Gegner VO Auterste-
hung un: Gericht SCWESCH un: daher auch auf Grund VO mSan 1O:1 A
bestimmt SCWESCH, „keinen Anteıl der kommenden \Welt“ haben (121-
135)
Im Zusammenhang Mı den eventuell antıromiısch-antichristlichen Jakob-
Esau-Stellen zıtlert Syslıng mehrere miıidraschische un: geschichtsdeutende
Stellen (SıfLev, SitNum, Josephus, Hippolit). Die Targume un: viele andere
Quellen zeigen, da{( 1mM 3 /4 Jahrhundert auch das glaubensinhaltliche D“
genseılutıge Verhältnis 7zwischen Judentum un: Christentum ımmer mehr in
eine streiıtende Verknüpfung (interwoveness) der Geschichte Israels un des
Christentums hineingeraten 1St 4P 35)
In bezug auft Gen O22 , Gott öffnet Rachels Mutterschof{ß“) un: Dtn 28:12
(„Gott öffnet den Hımmel, damıt s regnet U1r rechten Zeıt“) erd 1n den
palästinıschen Targumen aut die ıer Schlüssel hingewiesen, dıe (30tt 1n SEe1-
14 GE Hand häalt Regen, Lebenserhaltung, Begräbnisstätte un: Untfruchtbar-
keit/Fruchtbarkeit6-uch dıe Aufterstehung als Wiıederherstellung
des Lebens geschieht durch die Schlüsseltätigkeit (Czottes. Abschließen tol-
sCH annn och austührliche targumische, trühjüdische, neutestamentliche
un: talmudische Deutungen VO x >7'19 mıiıt Schwerpunkt auf x
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1512 A  b VO Dtn 31,16 7  9 VO UDtn 353,6 ©  » SOWI1e
VO den el Stellen Ex 15175 20156 Num 11,26 un: Dtn 3299 9-2
Dieses Buch ber die Auferstehung der Toten laut targumischer Deutung 1St
VO sıngulärer Exaktheit un Bedeutung. Es ware wichtig Hür die For-
schung, WEENN CS auch 1NSs Deutsche übersetzt würde.

Clemens TIhoma, Luzern

erd Theißen, Die Religion der ersten Christen. Eıne Theorie des Urchri-
Christian Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Guütersloh 20660 455

Seıten.

Ile bisherigen Werke des bekannten Heidelberger Neutestamentlers
zeichnen siıch durch ıhr Reflexionsniveau un: eın herausragendes InnOvatı-
VCS Problembewulfstsein A4Uus ach dem höchst ertolgreichen, eher dıdak-
tisch ausgerichteten Buch Der historische Jesus liegt 110 eıne umftfas-
sende Darstellung J: Urchristentum VOI, dıie sıch jedoch als „Versuch
eıner religionswissenschaftlichen Beschreibung un: Analyse der urchristli-
chen Religion“ versteht (13) Die relig1öse Gestalt des Urchristentums oll
damıt auch nıchtrelig1ösen Menschen ıntellektuell zugänglıch werden,
gleichsam als „kulturelle Grundinformation der menschlichen Geschichte“
Ob damıt eın solcher Leserkreıis nıcht doch überfordert ISt; WEn 111all sıeht,
WwW1€ 1e] exegetisches Vorwıissen Vorausgesetzt wiıird? Zunächst skizziert der
Autor se1ın Programm der Zewnfß VO allen geteilten Grundannahme
VO Relıgion als „kulturellem Zeichensystem, das Lebensgewıinn durch
Entsprechung eıner etzten Wirklichkeit verheißt“ 19) Wıe jede eli-
102 Alßst sıch auch das Urchristentum ach den TeC1I „Ausdrucksformen
Mythos, Ethos; Rıtus“ beschreiben. Da durch eıne solche Beschreibung
das bıblische Verkündigungspotential keineswegs Aaus dem Blick geraten
mufß, oll dıe sehr ansprechende (aber iınhaltlıch nıcht unbedingt leicht
setzbare) Überzeugung siıcherstellen: „Die Dynamık des urchristlichen
Glaubens 1st 1n der Dynamık des Lebens verwurzelt“ 179
Der Te1il enttfaltet 1U die (nıcht jedem geläufige) Kategorıe des urchristli-
chen Mythos als „Grunderzählung“ VO der Sendung Jesu und se1iner
nachösterlichen Erhöhung. Wiıchtige Voraussetzung: „Hoheitstitel sınd
Abbrevıiaturen VO Erzählungen“ 39 A17Z) Hıer wiırd unmı(verständlich
deutlich gemacht, da{ß dıe Entstehung des Christusglaubens hne ständige
Beachtung se1ınes jüdischen Mutterbodens nıcht verstehbar ISst. SO heißt C

rTKu 3/2003 D


